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Die Liebe lebt!
Mit mordaewohnlen Zähnen frißt der haß
6m Mark der Völker - ohne Unterlaß
Zerreißt üen Raum der lotenoocjeis Kcäajje.t,
Und bleiche Mütter ächzen.
Ist dies das Ende?
Vas Ende aller Tage, die uns schwanden,
wo wir auf unsrem weg die Brüder fanden.
Und boten jedem gern die Hände
Und suchten nach der Weisheit Krone,
Daß unter uns die Eintracht wohne.
Getröstet euch! Oie Liebe lebt:
Deß sichert uns die Weihenacht,
Die heute hellt des Zornes Rächt,
Daß unser Herz in Andacht bebt.
Geboren nicht in Herrlichkeit,
In einer Hütte Einsamkeit,
So ward die Liebe Fleisch und wort
Und wanderte auf bloßen Füßen fort.
Sie winkte mit der milden Hand,
Geöffnet standen weit die festen Türme.
Sie schaure lächelnd auf dar Land,
Gebändigt schwiegen alle Stürme.
Die Liebe lebt ! Sie wird uns führen
Zu jenem Tag, j
wo Kränze sind an unsern Türen,
Und frische Blumen bringt der Hag;
wo neu« Hoffnung aus dem Boden sprießt,
Und friedensstill ein Priester die Gebete liest
vom Kindlein in dem nieoern Stalle,
Vas Schuld und Sünde von uns nahm,
6us lichten höben als ein Tröster kam
Für alle Menschen- alle!

Heinrich ÄoereS.

Weihnachten-1911.
von Dr. Friedrich Naumann.

Und wieder wird es Weihnachten im Krieg«: ein
Weihnachten der Frieden ^hoffnung. In Oft und West
und Süd tauchen mancherlei hoffnungblelende Aussichten
auf. Noch aber ftnd die goldenen Früchte nicht reif.
Noch erklingt kein Helle» Jauchzen durch den Erdteil . Die
KriegSarbeit geht weiter wir seither. Was sollen wir da
Neue» dazu sagen, wa» wir nicht fchon ebenso unter unS
gesprochen haben, als in den vergangenen Jahren die
Lichter brannten ? Es find inzwischen noch mehr Tote,
noch mehr Verwundete, noch mehr Opfer , eine Arbest ohne
Ende. Für einzelne Familien ist inzwischen daS Licht er¬
loschen. . . So geht es fast in ganz Europa . So gebt
es in den dentschen Kolonien. Wie und wozu soll man
in solcher Lage Weihnachten feiern?

Aber es wird doch gefeiert, denn gewifie alte Ordnung -m
des geistigen Leben» sind viel zu tief eingrgraben in-
Menschenbewußtsein, als daß sie selbst durch den schief-
lichsten Krieg erschüttert werden könnten. Man wird >n
den Unterstandshütten der Schützengräben Kerzen an-
Sünden, Weihnachtslieder singen und kleine Gaben emp¬
fangen und unter sich austeilen . In den Kirchen wi-d
das alte heilige Evangelium von den Hirten aus dem
Felde und d-m Kinde in der Krippe oorgelesen, und der
Chor der Knaben erhebt ftine Sfimme : . Ehre sei Gol ! in
der Höhe und — Friede auf Erden !' Ja , die Menschen
drängen sich fleißiger zu den Heiligtümern als sonst, denn
wohin sollen sie sonst gehen in allen ihren Nöten?

Dieses Festbleiben alter Formen und Sitten
und Gedanken inmitten der unglaublichsten Er¬
schütterungen ist an sich selbst eine Tatsache, dir fick »u
einer Weibnacktsüberlegung eignet. Oft haben wir alle
in vgrwärtSfirebendem Eifer die Zähigkeit der Menicken
beklagt, die ihren gewohnten Inhalt fick nicht nehmen
lassen wollten, auch wenn sich ihnen etwas Klareres and
Deutlicheres bietet. Der eine hat auf diesem, der andere
auf jenem Lebensgebtet mehr lockere Beweglichkeit ge¬
wünscht. DaS ist Friedrnsb -dürfnis . Nun aber im Kriege,
wo alle Lebenssicherheiten wanken, fühlen wir es für uns
selbst und unsere Mitmenschen wie eine grünende
Oase in der Wüst«, wenn aus dem Getöse eines Tages
die alte heilige Stille wieder emportaucht und sich Klänge
Melden, die da waren, sind und sein werden. Es lauf dt
das Ohr , daS der Zartheiten entrvöhnt ist, und ist glücklich,
w gute, treue, alte Volks- und Kindertöne wieder zu
bören: der al.r Mensch lebt noch, denn der alte Gott
von ebedem lebt noch.
- Es ist sicher, daß wir jetzt im Kriege die weichen
Stimmungen der heiligen Weihnacht nicht als Militärgeist
verwenden können. Der Krieg ist eine Unterbrechung der
allgemeinen Menschlichkeitsgesinnung. Das soll man nicht
verschleiern wollen. 3m Krieg« heißt eL: du sollst,töten!

Und da» Wort „liebet eure Feinde " tritt erst wieder m
Kraft, wenn die Feinde verwundet am Boden liegen. In,
Krieg steht der Siegeswille weit vor allem Mitgefühl.
Da » kann nicht anders sein, aber irgendwelche Rechte der
Menschlichkeit müssen selbst im tollsten maschinenmäßigen
Vernichten noch im Untergrund der Seelen bleiben, damit
sie bei der Hand find, wenn das Schießen aufhört . Eine
leise Stärkung dieser Untergrundgefühle ist Weihnachten.

*5?r^e s ^ sch sein, wenn man im Kriege einen Tag
für Nächstenliebe ansetzen wollte, da er aber seit Jahr¬
hunderten vorhanden ist und sich ganz von selbst meldet,
so ist es, als sei er gerade für diesen Zweck geschaffen, ein
Tag , der vom Gottesfrieden redet, ein Tag , wo wir werden
wie Kinder. Da dürfen einmal auf kurze Stunden Er¬
innerung und s -ehnsucht aus ihrer Kammer herauS: alle
sind in Gedanken Brüder bis zum nächsten Schuß . Wie
gut es tut , den Kriegszwang eine kurze Zeit von sich ab¬
zulegen. wie man einen metallenen Panzer auf die Bank
legt! Man weiß, daß man ihn bald wieder anziehen muß,
aber eS tut wohl, sich einmal frei recken zu dürfen, obue
daß jemand sagt, daS sei eine üble und im Kriege nicht
statthafte Weichheit. Der Mensch kann besser tapfer sein,
wenn man ihm dazwischen auch vergönnt, Mensch zubleiben.

Aber allerdings , da» alles kommt und geht wie ein
Hauch, dann wird es wieder kalt. Es bleibt aber doch
etwas vom WeihnachtStag in jenem Seelenuntergrunde,
von dem wir schon sprachen, ein Schein von Licht gleich
einer Weissagung , daß eines Tages nach unendlichen
Leiden das zerrüttete christliche Europa wieder vernünftig
werden wird.

Da wir jedoch mit frommen Wünschen den Himmel
nicht ans die Erde herniederholen können, so bleibt unS
und unseren lieben treuen Verbündeten nichts übrig , al»
tapfer , zu sein , damit Frieden werde . Wenn wir
erlahmen, so geht erst reckt der Teufel los . Die solda-
tisch« Treue ist nicht christlich und weihnachtlich im buch¬
stäblichen Sinne des Worts , denn ihre Absicht muß sein,
dem Gegner zu schaden. ihr Ziel aber ist bei uns und
allen unseren Bundesdrüdern , daß wir nur so lange kämpfen

: wollen, bis wir endgültig willen, daß nian uns in Rübe
läßt . Der mrgrheure Krieg wird geführt, damit Frieden
entstehe . <ti  ist gut, daß unsere Regierungen sich so klar
und unzweideutig auf 'den Standpunkt gestellt haben, daß
der Krieg nur Mittel zur Herstellung eines dauernden Zu¬
stande» friedlicher Menfchenordeit sei. Wer ihn ander»
auffaßt, dem fehlt die Weihnachlsgefinnung.

Und wa» wollen wir alles nach dem Krieg« tun?
Dann beginnt ein neuer Anfang für alle diejenigen, d',e
noch leben. Ist nicht Weihnachten für dtese Zukunft ein
heiliger Tag der guten Borsätze ? Wir rufen unseren
unvergleichlichen Kämpfern zu, daß sie für Volk und Vater¬
land kämpfen. Da « will doch desazen: für ein freieres,
frohere» und heldenhaftere» Volk, für «in blühendere», noch
gepflegtere», köstliche» Land. Heute dürft ihr, sollt ihr eure
Gedanken tn das kommende Weltalter lenken, auf den
Neubau noch dem «triege. Sr darf nicht mürrisch .und
strittig angesangen rp-roen, sondern mit Licht im Gemüt ?,
denn nur so wird de» Schutt überwunden und die Lebens¬
kraft freigelegt. Ls uwß über allem, was da kommt, etwas
hoffnungsvoller WeihnoLtsge,st ausgegoffen sein, denn unter
allen menschlichen Wirklichkeitenist die größte und bedeut¬
samste die Spannkraft der Seelen . AuS ihr entsteht die
Neugestaltung der Materie.

Darum sei Weihnachten begrüßt. Komm her . du
gute », heiliges Fest ! Gehe an dir Fronten undwandlr
durch Städte und Dörfer . Wir brauchen dich, du oü -r,
lieber Gast, gerade so wie du warst und bistl Di « Ksichtk
^rauchen dich und die Altcn. Mitten im Krieg drückrr
wi: dir die Hand wie einem ganz alten, vertrauten Freunde,
der ewige Jugend behält. Wir sagen dir : sei bedankt, daL
du noch immer da bist! _
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H/politische Nundschim.
Deutsches Reich.

+ In der^Nordd. Allgem. Ztg. wird jetzt amtlich be¬
stätigt, daß Staatssekretär Tr . Hrlfferich mit den vor.
bereitenden Arbeiten für den wirtschaftlichen Teil der
FriedenSverhandlungen mit Rußland vom Reichskanzler
beauftragt worden ist. Neuerdings hat der Reichskanzler
diesen Auftrag auf die Gesamtheit der Wirtschaftsfragen
ausgedehnt, die bei den FriedenSoerhandlunge« mit allen
gegen uns im Kriege stehenden Staaten zu regeln se,n
werden.

+ Das Ergebnis der 7 . Kriegsanleihe stellt sick nach
Ablauf der Frldzeichnungsfrist (20. Nooenlber) tu. tntr'jr
endgültig auf 12 «25 060 200 Mark . Hiermit ist die
bei der ersten Meldung ausgesprochene Erwartung , daß
das Endergebnis 12 'A, Milliarden erreichen dürfte, noch
um ein Beträchtliches übertroffen worden.

Ofterreich.Ltnsam.
x Im ungarischen Abgeordnetenhause ist die Wahl-

reform -Voriage durch den Justizminister Sazsoni ein¬
gebracht worden. Sie sieht im allgemeinen das aktive
und vaisive Wahlrecht für Männer und Frauen vor. die

oas z«. r-eoensrayr ouueiio«  päven iino lajreiocrr irttö
lesen können. Eine Anzahl von Bestimmungen sichert auch
Kriegsteilnehmern, die nicht diese Bedingungen erfüllen,
und Kriegerfrauen, deren Mann gefallen ist, das Wahl-
recht. Nach dem vorliegenden Entwurf werden in Ungarn
3N Millionen Männer und 260000 Frauen wahlbe¬
rechtigt sein.

Pofetl.
+ Der Besuch des polnischen Ministerpräsidenten

in Berlin , der auf Einladung d,s Reichskanzlers erfolgt
ist, hat nach verschiedenen Blättern auch den Zweck, mit
der Reichsregierung zu beraten , in welcher Form die
gegenwärtige legale Vertretung deS polnischen Volkes bei
den Friedensverhandlungen der Zentralmächte mit Ruß¬
land ihre Ansichten und Wünsche zum Ausdruck bringen
könnte. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird man den Polen
Gelegenheit geben, ihre Wünsche und Vorschläge vor-
zutragen. Sicher aber wird Polen nicht direkt an den
Verhandlungen teilnehmen, die nun zwischen den Krieg¬
führenden stattfmden können.

Ägypten.
x In einem Aufruf an die Regierungen aller Länder

sucht der Präsident der ägyptischen Nationalpartei das
Recht des ägyptischen Volkes nachzuweisen, einen eigenen,
selbständigen Staat »u^ L.en. Der Aufruf führt aus , daß
die ägyptische Nation^ ^..eit sei, selbst durch Abstimmung
über ihr Los zu en- leiden , aber erst, nachdem sich die
englischen BesatzungStruppen aus ihrem Land zurückgezogen
hätten. Die Abstimmung könne dann durch neutrale Kom¬
missare überwacht werden.

Amerika.
x  llm den Kriegrwtllen der Bevölkerung »u entflammen,

veröffentlicht Staatssekretär Lanfing weitere Telegramm«
des Grafen Luxburg . In dem einen Telegramm oersuchi
Luxburg den Präsidenten von Argentinien zu bewegen,
einen Geheimvkrtrag mit Chile und Bolioia zu schließe,
»um Zeichen der „gegenseitigen Annäherung zum Schuf
uegeä Nordamerika' . Auch soll Gras Luxbürg oersuchi
haben, Peru zu bewegen, die gleiche Vereinbarung z,
treffen.
Aus Zn. und Ausland. " *

Berlin , 82. De, . Wie verlautet, werden dem Reichstag
bei seinem Wiederzusammentrittkeine neuen Steueroor.
lagen zugehen. Die Entscheidung über sie wird erst tm »•»bruar getroffen werden.

Berlin , 22. Dez. Die sofortig« Auszahlung einmalige,
Teuerungszulagen an die Reichsbeamten ist nach dem
Vorgang in Preußen angeordnet worden.

Berlin , 22. Dez. Die HcwaSmeldung. daß russische
Flieger , die marimalistische Proklamationen über den
oeusichen Linien abwarfrn, im Falle ihrer Gefangennahme
erschossen werden, ist eine jener groben Lügen, dt« die Friedens-
Verhandlungen zu stören bestimmt sinü.

Berlin.  23 . Dezember. Der türkische Thronfotaer
Wabid Eddin Eifendi traf heute auf ' dem Bahnhof Friedrich¬
straße ein. Zu seinem Empfange hatten sich Mitglieder deS
Auswärtigen Amtes und der Kaiserlich-Türkischen Botschaft
singefunden.

Berlin , 22. Dezember. Durch Kaiserliche Verordnung vom
3. Oktober 1917 treten di« §83 und 4 des Hausarbeits-
g e se tze s vom 20. Dezember 1911 mit dem 1. Januar 1918
in Kraft . 8 3 des angeführten Gesetzes bestimmt, daß in
den Räumen , in welchen Arbeit für Hausarbeiter ausge¬
geben oder Arbeit solcher Personen abgenommen wird , dem
Hausarebiter durch kostenlose Ausgabe von Vohnverzeich-
nissen oder Aushängen von Lohntafeln die Möglichkeit ge¬
geben sein muß, sich über die für die einzelnen, in diesen
Räumen zur Ausgabe gelangenden Arbeiten jeweilig ge¬
zahlten Löhne zu unterrichten. Für das Ausarbeiten neuer
Muster gilt diese Bestimmung nicht. Der 8 4 ordnet an.
daß, wer Arbeit für Hausarbeiter ausgibt , verpflichtet ist,
denjenigen, welche die Arbeit entgegennehmen, aus sein«
Kosten Lohnbücher oder Arbeitszettel auszuhändigen , welche
Art und Umfang der Arbeit, sowie die dafür festgesetzten
Löhne oder Preise enthalten. Auch hier gilt für das Aus-
arbeiten neuer Muster dieie' Bestimmung nicht.

Für bestimmte Gewerbezweige und Betriebsarten hat
der Bundesrat aus Antrag der Beteiligten Ausnahmen gs-
währt. (Verordnung des Bundesrats vom 27. September
1917.)

Genf,  23 . DezembK. In der französischen'Kammer
begannen die Verhandlungen über den Fall Caillaux.
Caillaur hielt eine längere Rede, in der er die Gerüchte über
seine Tätigkeit in Italien als vollständig haltlos hinstellte.
Darauf rechtfertigte er seine Politik vor dem Kriege und
sagte: Alle Anklagen beruhen auf falschen Dokumenten.
Wenn ich verfolat werde, so geschieht es nur , um der öffent¬
lichen Meinung genug zu tun . Caillaur verlanate Auf-
bebnng der Unverletzlichkeit als Abgeordneter, um alle Ver¬
leumdungen vor der Richter bringen zu können.

Bern , 22. Dezember. Tie gestrige Sitzung der
französischen Kammer,  die sich bis spät in die
Nacht blnzoa. war der Erörterung des v r o v i s o r l -
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scheu Budgets  gewidmet . Die Nachtfttzung gab An-
laß zu erregten Zwischenfällen . FAanzminister Klotz und
die Sozialisten ergingen sich in heftigen Reden und persön¬
lichen Ausfällen . Ter Sozialist BedoucS erklärte , die neuen
Steuern ruinierten Frankreich . Tie Nachtsitzung , über
deren Ansgang noch keine Nachrichten vorliegen , dauerte
spät nachts immer noch unter schweren Tumulten
fort . -

Paris , 23. Dezember . Die Kammer nahm mit 519 gegen
vier Stimmen die gesamten provisorischen
Zwölftel  für das erste Vierteljahr 1llt8 an . die die neuen
Steuern enthalten.

Amsterdam,22 .Dez . In seiner Rede kam Llood George auch
auf die deutschen Kolonien und erklärte, deren Schmial
müßte auf dem Friedenskongreß nach dem Grundsatz de»
Selbstbestimmungsrechts der Völker entschieden werden.

Bern , 22. Dez . Der portugtestsche Gesandt « in Parts.
Chagas . ist von seinem Posten zur ückgetreten.

Rußlands innerpolitifche Aoi. !
Der Streit mit der Ukraine . >

Der Rat der Volkskommissare in Petersburg hat auf !
das Schreiben der Zentralrada der Ukraine , die die Nicht - >
einmischung der Petersburger Regierung fordert , geant¬
wortet , daß Petersburg das größte Interesse an einer
friedlichen Beilegung des Konflikts mit der Ukraine habe.
Bei aller Anerkennung der Rechte der unabhängigen
Ukraine ist aber für die Petersburger Regierung ein Ein¬
vernehmen mit der Rada nur unter der Bedingung mög¬
lich, wenn die Rada ausdrücklich darauf verzichtet , weder
den Aufstand Kaledins zu unterstützen , noch die gegen-
reoolutionäre Verschwörung der Bourgeoisie und der
Kadetten.

Neue Sturmzeichen.
Da die Rada der Ukraine auf die Forderung der

Petersburger Regierung nicht unzweideutig geantwortet
hat . trifft der Rat der Kommissare Maßnahmen der Ge¬
walt . Die Rote Garde in Petersburg hat das Gebäude
des ukrainischen revolutionären Stabes umzingelt und ist
in dasselbe eingedrungen . Die vier dort anwesenden Mit¬
glieder wurden verhaftet . Nach den anderen Mitgliedern ‘
des Stabes , der die einzige offizielle Vertretung der Rada
in Petersburg bildet , wird noch gesucht.

Besteuerung der Banknoten . ^
Die Londoner „Daily Mail " berichtet aus Petersburg

über eine neue Steuerquelle der Leninistischen Regierung.
Danach müßten alle Banknoten bis zu einem bestimmten
Zeitpunkt den Stempel . Regierung der Volkskommissare"
erhalten , widrigenfalls sie verfielen . ^ Für die Abstempelung
werde eine Gebühr von 16 bis ^ 8 Wertes der
Banknoten auf Grund eineS progrestw --:', Larrfes erhoben.

*

Lenin an Clemenceau.
Der Vorsitzende desLRais der Volkskommissare Lenin

hat an den französischen Ministerpräsidenten Clemenceau
ein Radiotelegramm gerichtet , in dem er über die Ver¬
leumdungen Beschwerde führt , die täglich aus französischer
Quelle über Rußland verbreitet werden . DaS Radio¬
gramm sagt der französischen Regierung bittere Wahrheiten,
nennt die falschen Nachrichten über Rußland Hinter¬
treppenliteratur , verwahrt sich gegen den Vorwurf
deS Verrats und schließt : Man kann um so leichter an di«
Käuflichkeit der mächtigen revolutionären Partei glauben,
da der Herr Clcmenceau in seiner Vergangenheit in
skandalösem Zusammenhang mit der Panama -Affäre
gestanden hat . Aber die aufgeklärten Arbeiter . Soldaten
und Bauern beobachten aus nächster Nähe die Arbeit
des RateS der Volkskommissare und find mit dem
persönlichen ; Leben der alten Revolutionäre , welche zum
Bestand dieses Rates gehören , zu gut bekannt.

als daß die Verleumdungen der ZeitungsHeloten irgenö-
einen Eindruck auf sie macken könnten . Das einzige Ge¬
fühl , welches die Arbeit des Herrn Clemenceau in ihnen
Hervorrufen könnte , wäre das Gefühl der tiefsten Bcr-
a » rung für den Klüngel der konfus gewordenen Pana-
miäen , welche vorläufig noch die Möglichkeit haben , im
Namen des verblutenden und verarmten französischen
Volkes zu sprechen. »

Eine deutsche Kommission in Petersburg.
Wie der . Tag " erfährt , begibt sich in diesen To-

— enifvrechend dem im Waffenstillstandsvertrage getroffi
Zusatzabkommen — eine gemischte Kommission v . u
Vertretern verschiedener deutscher Behörden nach Peters¬
burg zwecks Wiederherstellung der kulturellen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den vertragschließenden
Ländern . Eine gleichartige österreichisch-ungarische Kom¬
mission bat bereits die Reise in die ruisijche Hauptstadt
angetreten . _

Dom Tage.
Senator Kunibert unter DiebstahlSanklage«

Die schönsten Zetten des Dreysusprozesses in Frank¬
reich sind wiedergekehrt . Neben Caillaux hat der neue
Rodespierre , der Ministerpräsident Clemenceau , auch den
Senator Humbert auserseben , um den Zorn des Volkes
von den Sünder der französischen Finanz - und Beute-
politiker abzulenken . Der Untersuchungsrichter hat Hnmbert
niitgeteilt , daß die gegen ihn erhobene Anklage auf Beihilfe
zuin Verkehr mit dem Feinde zusammen mit Lenoir und
Desouches sowie aus Erpressung von Geldern und be¬
trügerischen Diedstabl im Verein mit Ladoux und
Leymärie lautet.

Wir wissen nicht und brauchen es auch vorläufig nicht
zu glauben , daß ein Senator der französischen Republik
gröbliche Eigentumsoergehen begehe. Aber daß solche An¬
klagen auS politischem Antriebe möglich sind in Frank¬
reich, ist bezeichnend genug.

Noch ein ungenehmer Geheimvertrag.
Die neue russische Regierung veröffentlichte einen

weiteren Geheimvertrag des früheren Regiments , der
d eSmal am 3. Juli 1916 zwischen Rußland und Japan
abgeschlossen wurde . Die beiden Länder verpflichten sich
darin zu einem Offensiob ndnis gegen jede Macht , die
versuchen würde , in China politische Vorherrschaft zu er-
langen . Es wird keine bestimmte Macht in dem Vertrage
genannt , aber offenbar handelt es sich um die Vereinigten
Staaten . Der Vertrag läuft bis Juli 1921. Wird nun
Wilson wieder eine Entrüstungsnote verfaßen?

Keine neue päpstliche Friedenskundgebung.
AuS Berliner politischen Kreisen erfährt man , daß

alle Gerüchte über einen bevorstehenden neuen Schritt des
Papstes für den Frieden unwahrscheinlich sind. Dem
Papste werde nicht nur die Neigung , sondern auch' die
Möglichkeit einer neuen Friedensaktion dadurch benommen
sein, daß auf seine bekannte Friedensnote zwar die Mittel-
möchte der edlen Absicht und dem Ernst der Sache ent-
sprechend geantwort « haben , daß aber England - und seine
Verbündeten , die von Frieden nichts wissen wollen , den
Papst einer Antwort nicht gewürdigt haben.

Und so mußten die englischen und französischen Diplo¬
maten folgerichtig handeln , weil auf Verlangen Italien » ,
wie man aus den Geheimabmachungen ersubr , man dem
Papste jede Teilnahme oder auch nur ein Eingreifen in die
itrledensoerhaudlungen versagte.

Sonntags -Depeschen.
Wien , 22. Dezember . (Meldung des Wiener K. K

Telear .-Korr .-Bureaus .) Wie die Blätter von unterrichteter
Seite erfahren , traf der Minister des Äußeren . G r a!
C z e r n i n am 20. Dezember nachmittags mit seiner Be-

steituna in Brest - Litocksk  ein . Er wurde am V
bcfe vom Generalstabsckef des Oberkommandos Ost emv' an-
aen . Die erste Begegnung mit den russischen Bevollmächtig
icn fand beim Abendessen statt und trug einen überaus
freundschaftlichen Charakter . Tie formalen Friedensver-
^-nbliinaev werden in den ersten Tagen der nächsten W -.h
vecnnnen oa ote oeut 'aien . rurmcven uns vmaarvwsn ^ sv
treter am Freitag oder Sonnabend in Brsfi -Litowsk an
kommen und vorerst unverbindliche Besprechungen statt¬
finden werden.

Brrst -Lilewc-k, 22. Dezember . Staatssekretär von Kiilfi.
mann ist mit seiner Bcalcituna gestern abend hier rinqc-
krossen: gleichzeitig traf die bulggrische Delegation ein . Ter
Staatssekretär batte Grlrgenbeit , noch am Abend mit den
Vertretern des Vicrbnndrs und der russischen Delegierten
znsamnienzutresscn . Heute »m 4 Nbr nachmittags sind in
Brrft -Litowsk die Fricdcnsverhandliingcn in fctcrlidici
Sitzung eröffnet worden . .Herr von Kühlmann sübrte den
Vorsitz. Dir Vertreter Rußlands legte « die Grundlagen
des russischen Friedrnsvronramms dar , das sich mit den be-

. kannten Vorschlägen des Arbeiter - und Soldaten -Rates und
der Allrussischen Bauernversammlung deckt.

Bern , 22. Dezember . Das ententefreundliche Gest ' chwei.
zerische Blatt National  S u i s s e veröffentlicht einen
viel beachteten Artikel über die militärische und po¬
litische Lage  der Ent  ent e. ' Die Zeitung stellt fest,
daß für die Entente die Lage nie io gefährlich war wie ieizt.
Bisher hätte sie immer noch mit Zukun ^ smögiichkeiten rech,
nen können . Das sei ihr jetzt nicht mehr aestattet . Sie
könne weder aus neue Verbündete , noch aus sine Lockerung
des Vierbnndes zählen . Die Hosfnnnaen aus Rußland , Ru¬
mänien und Sarrail , die so lange die Entente ermutigten,
seien endgültig erledigt . Die gegenwärtigen Operationen
Englands gegen die Türkei seien bedeutungslos . Die ja¬
panische Hilfe sei ein Hirngespinst Clemenceaus.
Italien könne froh sein, wenn es die Jnva-
sion aufhalte , und die Hungerblockade sei eine Ein-
bildung gewesen, die die Entente hoffentlich aufgegeben
habe. Deutschland halte wirtschaftlich dieses Jahr leichter
durch als in den vergangenen Jahren , während die En-
tente selbst an Entbehrungen leide. So bleibe nichts als die
Hoffnung aus Amerika . Aber man sehe jetzt ein , daß alle
die überschwenglichen Andeutungen hinfällig seien . Die
amerikanische Holzflotte , die 100 000 Flugzeuge , die M ' llio-
nen amerikanischer Soldaten seien ebensolche Phantasie wie
die gepriesenen Knegserfindungen Edisons . National
Suisse fragt zum Schluß , ob die Entente wirklich die inneren
Kämpfe und den Abfall Rußlands und die italienische Nie¬
derlage überwinden könne oder ob fick sicht de" Waffenstill-
tand auch auf ihre Fronten erstrecken werde . Es bleibe
hr nur noch die Hoffnung auf das Unvorhergesehene und
ins ein gütiges Geschick.

Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen des Wolffschen Telegravben -BureauS.

Großes Hauprquartier , 22. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Bei Wcstroosk-
beke sowie bei Queant und MoenvieS vornbe :gehend er»
böbte Artillerietätigleit . In kleineren Borfelblänipstn
wurden Gefangene gemacht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In einzelmn
* Abschnitten längs der Ailette , in der Champagne und a«f

dem östlichen Maas - fer lebte daS Artillerie - uud Minen-
feuer in den Abendstunden auf.

Heeresgruppe Herzog Aldrecht.
Et « ErkunÄungSvorttoß nordöstlich von Dyanu führt«

zur lSefaugennah « « etuer größere » Auz - hl Franz »!«».
Östlicher Kriegsschauplatz . Nichts Neue ».
Makedonische Front . Im Crrna Logen zwischen

Wardar und Dojran -See und in der Struma -Ebene ver¬
stärkte sich zeitweilig das Artillertefeuer.

Oer Wunschzettel.
Weihnachtserräblung von F . Schröngdamer - Hrlmbal.

Im Holzstöffelhäusel sitzt daS Reserl am Tisch und
schreibt ihren ersten Wunschzettel an daS Christkindl . St«
wünscht nach Herzenslust , wa » ihr gerade «infällt . Denn
da» Christkindl ist reich und die Holzstöffelmutter ist arm . ;
Dem Christkindl gehört die ganze Wett . Himmel und Erde,
und die Holzstöffelmutter bat nur rin winzige » Häuslein
und zwei Ziegen im Srall . Und der Holzstöffeloater ist
draußen im fernen Frankreich : teer hat einen wilden Bart
und in den Karpathen hat er Läuse gehabt . O der arme
Vater I Ader daS Christkindl hat alles , wa » da» Herz
begehrt , und gtbt es den braven Kindern , die darum bitten.

Und das Holzstöfselreserl bittet:
.Liebes Christkindl ! Schick' mir eine Pupp «, eine,

die die Augen rührt , wie die Posthalter Annir eine hat.
Ob , eine Pupp « mit lebendigen Augen wenn da»

Reserl bekäme, da würden die Leute schauen!
.Liebe » Christkindl ! Schick' mir einen Kuchen, aber

einen recht süßen , und so groß , daß ihn die Mutter auch
versuchen kann , wie gut er ist !"

Ach, einen Kuchen, wenn daS Christkindl schicken
wollte ! Im Holzstöffelhäusel gibt es nur schwarzes Brot
und ein Milchsüpplein dazu , aber keinen Kuchen wie bei
den großen Bauern . Dir Lehrersfrau hat der Reserl ein¬
mal ein Stück Kuchen gegeben, und der war io gut wie,
wie . . . Da » Dirnlein weiß gar nichts Besseres und
findet keinen Vergleich . Ach. wenn der Lehrerkuchen schon
so gut ist, wie fein wird erst der Kucken schmecken, den
das Christkindl im Himmel gebacken hatl Der muß einem
aus der Zunge zergehen wie flockiger Schnee . Ja , wenn
nur da» Christkindl einen solchen Kuchen schicken wollte,
«inen recht großen , daß sich die Mutter anch satt essen
könnte daran . . .

WaS ioll sich daS Dirndlein al » drittes und letzte»
wünschen ? Wa » gibt es denn noch gute » und begehrenswertes?

Ach ja . wie der Valer noch daheim war . vor dem
Kriege , hat er ihr einmal ein Stücklem Wurst milgebracht.
Und die war auch so gut . wie , wir . . . eine Wurst halt.

.Liebes Christkindll Schick' mir auch ein - W -rst,
eine recht gute und große , damit ich dem Vater auch em
Stück inS Frankreich htnausschicken kann . Dem schmecken
Ke auL jo aut wie mir und bat schon lange keine mehr

geyabr . Liebe » Christkindl , gelt , du vergißt mich nicht,
weil ich recht brav bin ."

Sorglich faltet sie den Wunschzettel und legt ihn vor
baS Fenster , damit ihn daS Christkindl , wenn es über
Nachi oorbeigeht . abholen kann.

Und richtig , am anderen Morgen ist da» Brieflein
schon verschwunden und da» Christkindl hat «» schon. Jetzt
wird e» gewiß schon die Puppe , den Kuchen und die Wurst
bestellen bei den himmlischen HandwerkSleuten , damit auf
den Heiligen Abend alle » rechtzeitig fertig wird.

Aber den Wunschzettel hat nicht da» Christkindl geholt,
sondern die Holzstöffelmutter . Und wie ihn di« gelesen
bat . sind ihr ein paar dicke Tränen über die verhärmten
Wangen gekollert . Und dann hat sie seufzend ein paar
Zeilen dazu geschrieben und den Brief unter da» Bäumchen
gelegt , das in der Kammer schon bereit stand für di«
heilige Nacht.

Als dann die Stund « gekommen war , in der di,
Glocken waldab , waldauf die Ankunft de» Menschensohne»
verkündeten und der Stern de» Friedens über den däm¬
mernden Weiten stand , da öffnete dir Stöffelmutter die
Kammertür und führte ihr Dirnlein »um lichtschimmernden
Bäumchen . Das Dirnlein schaute sich die Augen heraus
nach den Köstlichkeiten, die es sich gewunschen hatte ; aber
weder Wurst noch Kuchen prangten auf dem weißen
Tischchen und da» Püpplein . da» neben dem Stämwtt -en
lag . batte keine lebendigen Augen , sondern nur zwei
Punkte im rosigen Gesichtletn , die sich nicht rührten.

O weh — so hatte sie da» Christkindl vergessen ? Und
sie batte sich schon so auf die Wurst gefreut und gar auf
de » Kuchen ! Und plötzlich verschwamm ihr der Lichterglan»
in der Flut der stürzenden Zährlein , dir ihrem enttäuschten
Kinderherzlrin entsttömten . So sab sie da» Brieflein
nimmer , das unter dem Bäumchen lag , und da» schöne
Bildchen , auf dem ein gewaltiger Kriegsheld abgemalt
war , der Hindenburg , von dem die Leute immer erzählten.

Doch versiegte die Tränenflut sogleich, al » ftch da»
Brieflein als vom Christkindlein selbst geschrieben erwies.
Und sie lauschte andächtig , al » e» ihr die Holzstöffelmutter
feuchten AugeS oorlas:

»Liebe » Reserl!
Es tut mir so leid , daß ich Dir diesmal Deine

Wünsch , nicht erfüllen kann . Die Kuchen und Würste
brauchen wir jetzt alle im Himmel selbst, weil wir so viel«
gefallene Helden bter haben , die sie tsdbtfltm cffen,Bringe

ihnen dieses Opfer , denn sie haben ihr Lebe» für Dich zt'
lasten , daß Du noch Brot und Milchsüpplein im Fried -«
essen kannst. Statt Wurst und Kucken, di« Du nächstes
Jahr bekommst, schicke ich Dir den Hindenburg , weil Du
immer io brav bist. Und weil die große Puppe nicht mcbr
ganz fertig wurde , bekommst Du diesmal eine kleine. Bleib
nur immer so brav , wie Du jetzt bist, dann wird alle»
recht werden . Und dir große Puppe , den stucken und d>e
Wurst kriegst Du dann zum nächsten Christkindl ."

Das war ein Trost für das Dirnlein , der sich hören
ließ . Wenn es heuer nichts wurde mit Wurst und Kucken,
dann gewiß im nächsten Jahr . DaS Christkindl wird sckcn
Wort halten , und Reserl hatte für ein ganzes Jabr laue
eine selige Vorfreude . Das war gleich noch schöner wie
ein Biß vom Kuchen oder ein Stück von der Wurst , »a
sie den Helden im Himmel von Herzen vergönnte . DciM
wenn man Wurst und Kuchen gegeffen hat , dann ist'» auch
mit der Freude vorbei und es ist schon wahr : ein erfüllt»
Glück ist eine zerstörte Hoffnung.

Aber das Holzstöffelreserl hatte diese Hoffnung no«
und schlief mit ihr ein , in der rechten Hand die Puppe, , in
der linken den Hindenburg und im Herzen die hochhe-w-
liebe Freude über das Geheiß des lieben Herrgöttleint.
Und e8 träumte ihr , sie müßte sich durch einen ganze»
Kuchenberg hindurchbeißen , und auf der anderen Bergfest«
lag eine große Wurst , so groß , daß sie zwei Holzhaus
auseinandersägen mußten . Und wenn da» Dirnlein dies'
Wurst auch nicht essen konnte , weil e» ja eine Traumwurf!
war , so konnte sie doch ein lange » liebe » Jahr davor
träumen . Und das Träumen ist ja viel schöner wie da«
Essen. Oder nicht?

D Tod des Gründers des Blauen Kreuzes . M
Genf starb Pfarrer Rockat , der Gründer deS unter deG
Namen „Blaue » Kreuz " bekannten internationalen Bunde«
zum Schutze und zur Bewahrung vor Trunksucht - Der
Bund wurde von der deutschen Schweiz aus auch na«
Deutschland übertragen.

O Tie Notwri . ^ lgieit de » Theaters ^ Die Studt-
oerordneten in Bautzen erwogen die Schließung de»
dortigen Sradttheaters , da es auf die ärmere Bevölkerung

! erbitternd wirke , wenn sie keine Kohle erhalte , während
dem Thecuei Kohlen und außerdem 12 000 Mark Zilickuv

! zugeweudet werden . Dagegen erklärte der Rat , daß zur
- Hebung der Stimmung tm Krieg « das Offeuhaltrn de»

idealer » unerläßlich fei.



- für den 25 ., 26 . und 27 . Dezember.
' gl» 8» 8" | Mondunterg. 5*4 V. 6” V. 7*° V.

,eÄ f« g" | SDfonbaujfl. 1" N. «- R . S°» N-.
kenû ' kg. Schriftsteller Walter Larlan 8*8. —
25. ®«»e f.«(bt«  engtifcher©tuixfifift* l>: tot* Deutsch»
®nhd° r|ui 8 »efnittotuna von wer »nMchen Waiferllu«.

>r ^ Die Italiener besetzen Valono ,n Mdant . n.
ca- Z. .mhet '805 'Napoleon I. und oranz I!. schließen
28. Vr'etzburg. - ' »83 ArchLolo» W lb.lm Dürpseld

Bdysioloa Emil Du Boit -Revinond aest.
- ‘‘ “ „  t . 1870 Schlackt bei Amten». Besinn bei: * f
27. ®*‘ « arM - 1889 Maler Sduurd « . ..bemann Qc|t -
Mg Heinrich Sckliemann «»«• - IW» <?•"•«*
^ "gemem und Weschützkonstrukteur Sir William G-or«.
ron» gelr.

^Si - chmÛ - rifs der Italiener den Man .* « s°l- - e
I n,esttich davon geleqcncn Höhen vergeblich a». »rar?
5* ^ v fLul du ' cha»sül>r,e feindliche Slngrtsf « schrtterten.
1 »AAKLMt -d Witte Bcenta unb « >«-.

4tm » «« - ,- >,u - rN -rm ->ft- i liu9,nboiit.
(3lm 11i dt.  W - ! - SU

(urpfjc§ Hauptquartier , den 23. Dezember 1917.
■ 2« c f) I i cflc r Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
crom Blankaart -Ser bis zur z. cnle bielt lebhaftes Ar
riieskuer bis zur Dunkelheit an. Von einem an der Bahn
5nabe - Staden durchqenibrtcn Uulcrnebmcn wurden
M»aliindcr aesanqcn cinqcbracht. ^ - ,. ,
* , mi » »er Ster Mb BMW. »« ,5 ;„& / n, "T,

i lfe  sich am Nachmittage rege .rcuertatigkr st. » - M-
A ! erfolgreiche ErkundungSgcfechtr zwischen Arras und

ff " "^ "HecresgrupPc Deutscher Kronprinz.
Zu beiden Leiten der Maas nahm in den Abendstunden

,a-' Slrtillcrieseuer zu.

Hinsichtlich des SchiffsneubaueS hütet st« M »„d George
lebr wohl genaue Zahlen anzugeben, sondern stellt nur
die unklare Behauptung auf daß der S-g-nwailtge SchM
bestand Englands em derartiger fei, daß er Ncv uoer o
Höchstmaß des Jahres 1913 befände. Er sagt
darunter auch Kriegsschiffe begreift, ode „ rjerltetit
nur im Bau oder in Auftrag befindliche Schiffe oerstevn
Auch verschweigen seine Angaben ^ Uli-nt ch, w«^ J

kleinste Küstenfahrer und F '>ch" fabrzeuge verte lll
Lloyd George meint ferner, daß °' e ^ - r,eniung

WHMZU-
KÄtÄÄ«
übeitroffen wird. , '

Mahnworte Ludendorsss.
Bei einem Besuch von Vertretern der ZentrumSpreff.

im Großen Hauptquartier bat General Ludendorff folgend,
Bitte an die Presse ausgesprochen: »Reden wir nicht zr
viel vom Frieden, nur der Sieg führt zu ihm. Sieg unc
Frieden kommen gewiß, sie kommen um so eher, ie enngei
wir im Innern sind und je stärker wir ertragen , was nur
einmal ertragen werden mutz. Militärisch kann uns
»iieniand den Sieg streitig machen wenn wir auch noch
vor groben schweren Ausgaben stehen. Mit GotteS Hilf,
werden wir sie lösen.' - Auch aus den Worten d,.
Generalfeldmarschall o. Hindenburg an die Besucher
richtete, klang wieder die feste Zuversicht durch, daß wir
auch weiter siegen werden. Der Mut der Heimat muß
dazu ungebrochen sein. ^ '

bie die Eingeborenenverhetzung, die Mißhandlung der -.all-
aebo'-eiien die Militarisierung der Wilden und Halbwilden.
d!e Vergewaltigung des freien Handels und andere Sunden
auf dem Gewiffen hätten, könne man allerdings eme Ver-
ständigung auf gerechter Grundlage kaum erwarten Es
aebe zwar auch in England vernün tige Koloiiialposttiker,
die Deutschlands KylonisierungSmethoden vor dem Kriege
rücklmitlos aneikannt hätten, aber diese Männer
s-ien gegenwärtig nmndtot gemacht. Die zukünftige
ZuiammeNa-rbeit in Afrika müsse zuruckgreisen auf die m
der Berliner Kongoakte niedergelegten Grundsätze der
Handels- und Schiffahrtsfrecheit der Bekämpfung dtzS
Sklävenbandels and der Neutralisierung Afrikas . Da ?u
kamen noch Vereinbarungen über die Schaffung großer,
gemeinschaftlicher VerkehrLstraßen und ucher die gemetnsa ne.
Bekämpfung von Volksküchen, wie z. B. der Schlnfkrai
heit Die infolge des Krieges verlorenen ' deellen Weite
,n Afrika könnten nur wiedergewonnen werden, wenn em
Umschwung in der Auffassung gemeinsamer kolonialer A>k
gaben eintrete, und dieser Umschwung werde und muiSe
auch in England ku> -em_

Nichts gelernt!
IHtsä & ÄSSätsrU &ä
unterrichten lassen, und wenn man ans der Stimmung , m

Die tagsüber in vielen Abschnitten sehr starkê Flieger.
iStinfpit blieb auch bei mondheller Nacht rege, sheernc ...
rovcr Dünkirchen sowie Bahnanlagen und Muittttonslag«
hinter der englischen und iranzösischen Front wurden kra,t,g
mit Bomben belegt. „ . „ u

östlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. - „ .Mazedonisch eFront.
Tie Gesechtstütigkeitblieb gering.cfic Tvrütti.
ein Vorstoß der Italiener gegen die Hohen westlich vom

Monte Asolone schcstcrt̂ ^ ^ ^ „ ^ „„„rUermrister.
Ludendorss.

Wien, 23. Dezember. Amtlich wird verlautbart:
H st I ' che r K r i e g s l cha u P l a ß.

Waffenstillstand. Die FriedensveTbandlunaen wurde
am 22 d Mts . 4 Uhr nachmittags in B^ si-- rtow. k erofi .

Infolge ungünstiger Witterung und Sichtverhältmsu
blieb die Gefechtstätigkeit im allgemeinen gering. Feind¬
liche Teilvarstöße scheiterten.̂ ^ ^ GeneraMabes.

<? n«n 22 Dezember. G e n e r a I st a b s b e r i ch t.
M ° ed7nii che Front . Im Cernabagen und we n

sich Tmran war das Artilleriefeuer em wenig heftiger An!
der übrigen Front mäßige Feuertatigkeit . Am Buttovo
lee versuchten einige englische Kompagnien un' ere Verteidi
stunaktinpven anrngreffen . wurden ledocb du
aeirielen. Längs der unteren Struma Erkundungen.

T o b r u d s cka f r o n t : WaffenstillstanÄ.

Große Ll-Doot-Beute im Mtielmeer.
Uder 63000 Tonnen " " lenkt.

l « » m « « .. .
und 5 rrgler mit über « r .-aer».
U-Boote versenkt worden . . ,

I Unter ben ®Ä ?t uTeÄÄDampfer, die tm östlichenM'Netmeer au nglî tn

SÄ L L 8Ä
wie aus der gewaltigen Detonation , die auf

" ^ n' dLÄLl ^ L d°I K-w« nC°Un-n, «-«

zahlreiches rollendes Material mit gn em Erfolg belL U
Noch nach einer Stunde konnte auf 10 Seemeilen
ittnung ein starker Brand beobachtet werden

M Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin . 23 Dezember. Neue U-Boots -Ersolge im

gebiet um England : 20 000 B.-R- T. - Unter den versenkter
Schissen beiand sich ein Vollich.st »°n über WM turnt*
das mit Stahl , Tabak und Holz nach Frankreich unterweg
war. sowie zwei größere bewaffnete Tampter : einer d r
Tanipser wurde ans einem durch Kreuzer. Zersiorer
Fischdamplcr stark gesicherten gropcn Gelcitzug Hera .
geschossen.

Deutsche U-Boore an Brasiliens Küste.
I Nach Meldungen d-r französischen̂ effea^ B^aMenM an der brasilianischen Küste m der Nähe von Rw Gr

ein deutsches Tauchboot gesehen worden^jetn » te
Manischen Kriegsschiffe seien auf der Suche danach. ^*

England und der ll-Boot-Krieg.
Ü i Eine (amtliche) Antwort an Lloyd

o.. h.r w eht bie Lloyd George tn der Schlußsitzung
be§ Unterhauses hielt wird amtlich geschrieben, daß die

• BMupmng des englischen Minffterpräsidenten die Ver-
lüfte der Handelsschiffstonnage Mtten abgenommen, z
treffend sei Es muß jedoch hervorgehoden werden. daß
diese Abnahme in der Verringerung der Welt-Sch^ ^
tonnage und insbesondere aber deS fur dte Entente heran
Liedbaren Schiffsraumes rbre natürliche Erklärung nnoei.

Vereitelter Gefangenen -Austaufch.
Die in Bern geführten Verhandlungen über «inen

uinfangreichen deutsch-französischen Gesangenen-Austuusch
sind gescheitert, weil die französische Regierung verlangte
daß der Austausch im Verhältnis der Gefangenenzahlen
stattfinden sollte, während Deutschland die selbstverständ¬
liche Bedingung gestellt hatte, daß die gleiche Anzahl von
Gefangenen ausgewechselt werde. Immerhin sind bei den
Verhandlungen eine Reihe von Abmachungen getroffen
morden die das Los der Gefangenen verbessern sollte.
Vor allem soll eine weitgehende Internierung ver¬
wundeter und kranker Gefangener stattffndery wozu die
Schweiz in hochherziger Weise Plätze bereitstellen wird.

In Bukarest ist der erste Zug mit ungefähr tausend Auge-
hörigen der Mittelmächte eingeiroffen. die von der rumant-
scheu Regierung während des Krieges nach der Moldau
verschleppt worden waren. Die Rückkehr erfolgte durch
bie Front . Weitere Rücktranstransporte folgen in zwei-
tägigen Abständen. U. a. werden alle Personen werb¬
lichen Geschlechts freigelaffen. .

Zwischen Holland und England ist ein Abkommen ge»
tzroffen worden, wonach holländische Dampfer Ende Ses
Monats die Abholung deutscher Kriegsgefangenel aus
England besorgen.
Kleine Kriegsyost.

Amsterdam, 22 Dez. Auf SaS van Gent wurden drei
Bomben geworfen, ohne Unfälle ru verursachen und ohne
Schaden anzurichten.

Bern . 22. Dez. An den Verband ungrn in Brest-
Litowsk nahm, dem -Bund zufolge, auch General
Basarow teil, der Küher russischer Müitaratlachs in Berlin ge-

^ « mt . 22. Dez. Der belgische General Lem an . der Ver-
leidiger von Lüttich, der sich seit September 1914 in deutscher
Gesangenschast befand, ist hier eingetroffen. Er wtrd mit Em
willigung der deutschen Regierung beimbesordert.

Bern , 22.Dez. Die Zivilbevölkerung Venedig » hat
die Stadt bis aus 1000 Einwohner verlassen.

2? De, Aus Paris wird amtlich gemeldet, da«
io deutsche Flieger am Tage Bomben aus die Umaebung

En LüÄircheü und Calais geworfen haben, t Vertonen
wurden getötet. 10 verw undet.

Afrikas Zukunft.
Der Vortrag des Staatsiekretärs Dr . Soll
Vor einer nach Tausenden zählenden Lnhörerschast

stielt in der Berliner Philharmonie der Leiter des Reichs
kö onialamts Staatssekretär Dr . Solf,  einen bemerkens
werten Vortrag über die Zukunst Afrikas . Der Staats
sekretär wies zunächst darauf hin. daß etn dauerhafter
Friede nur erzielt werden könne, wenn auch Deutschlands
koloniale Verhältnisse in angemessener Weise geregelt wurden.
Dieses erstrebenswerte Ziel sei aber
keinesfalls eine Herstellung des früheren ZustandeS.

Dieser frühere Zustand fei unhaltbar gewesen. Bloße
Zufälligkeiten, die aus einer Jahrhunderte zurückliegenden,
von ganz andern Voraussetzungen getragenen Kolonial-
aeichichte oder aus der Unternehmungslnsi einzelner Männer
entstanden seien, hätten dazu geführt, daßbeispielsweise Por¬
tugal Belgien und Frankreich  mAirika große koloniale
Gebiete besitzen, ohne in finanzieller oder m wirischa tliwer
und kultureller Hinsicht über die für die zukünftige
koloniale Mitarbeit im schwarzen Erdteil erfordersichen
stilsauellen zu verfügen. Auch England  habe stch m
Afrika Gebiete angeeignet, die. wenn man feinen un-
aehenren Landbesitz in anderen Erdteilen in Betracht ziehe,
west über sein wirkliches wirtschaftliches Bedürfnis hinaus-
-ivgen während Deutschland, das infolge seiner starken
Bevölkerungkzunahme und wirtschaftlichen Regsamkeit auf
Siedelland angewiesen fei, auf erheblich kleinere, ver»
st,ent liegende Besitzungen beichrünkt blieb. Dieses
Mißverhältnis müsse ausgeglichen werden wenn em
bauernder Frieden aus der Grundlage derechter Zufrieden-
stellung aller Völker erreicht werden tolle. Der Staats-
sekietär lehnte dann ein Selbstbestimmungsrecht der
(x, „ . r .. ti Mg«« bas nur gu allerlei Wirrnissen und zu
estrer Anflchnung der Schwarzen gegen die Weißen führen
würde, entschieden ad und veclangle ebenso entschieden eme

Neuverteilung der afrikanischen Kolonien
ansitblieklich nach den dargelegten Gesichtspunkten. Bon

j den beute in England am Ruder ktebeuden Gewaltvolitckerii.

Uneinigkeit Die Kriegsparteien kennen kem. andere»
Mittel ^um dar Volk über die Größe des Unglücks hm
wegzutäuschen, das über sie hereingebrochen ist. als d
leidenschaftlichste Kampfansage gegen °Ue seimigen , dim Verdacht stehen, in emer möglMt baldigen Beenvigung

Straße wird sie auch wieder zur Umkehr zwingen.
VMäufig allerdings scheinen die Unentwegten d -

^estreier und Lärmmacher die Volksvertretung noch immer
^beherrschen ^Die Sitzungen nehmen einensehrgeransch-

s Ä " «ÄiM Ä ' 4n °L "LLn Sommertagen

Ä L -n würb- in ba SnnpHtobt >n °-!-d,in -n und dr,

Äffl * tSSSnSSJ 'M °d-7 BÄmnmnn , in«8JWSSs
ÖlrnjÄlns «, teÄÄ bi»

fesÄ*?ss rrL Iä
IriK 'ÄnTÄSÄ * Sanb 9^

Nun eilte auch Giolittl nach Rom und , fuÄte nach
Kräften dazu beirutragen daß die Nation nicht d Mut
verlor Zum Dank dafür muß er stch setzt m ünenliicyer
Kaminersillunq wieder in den Schmutz ziehen lassen, u
baß er den Parlamentsverhandlungen so lange fern ge-
stiieben ist wird ihm' von feinen intimen Gegnern z

ir «"ÄrtÄS ’ää  s
und nicht Herr Sonnino.  der in Wahrheit und nach der
Verfassung verantwortliche Minister , der d:e unbe lvolle
Wr vom Dreibund angebahnt undges -nerbeblich-
yai^?rstände von anderer Selte durchgesi-tzt har. »vreoer
w^rü über Verrat geschrien. dessen sich die krregSgegnerischen

bi* Neutralisten und Sozialisten schuldig gemacht
L sollen!MS kein Mittelv̂ schnwM iMi das
arme Volk auf den Irrwegen festzuhalten, aus die e» ve

lockt̂ öoröen^ sh verbrecherischen Elemente mit den

Töät stl* Reaierung noch Nicht »n Stich lauen.
At noch schUmnur  kommen mst Italien , ehe das Laud
sich auf sxine bessere Vergangenheit zuruckbesinnt.

„Für oder gegen Deutschland?
In der aufgeregten und tobenden Kammer wanvk«

b.r iür dir unentwegte Fortführung des Krieges redende
KbJorbne S ü mi ben .ttmfi an. (ütol t i iu frnsen
»b » « »der 9,9,n ®.il«* l«»b M.
ßiivtummae^lürtt Giolittl daraus, daß er niemals für
kinen Sond" Mieden zu haben fei. auch werde er lerne
ftmtMiina unterstützen die niÄl die undedingle 8h ^!i ĥ^
H " SK « t » , , t , n jnr SSoton8l,6un9 bottt
6 » 9? b« S,U ”m Scnb, Ifl. rnlfl, d,r » °m°!
«ortaana nehmen. Die Preffe knüpft Zweifel an diese
Antwort G'olittis und erklärt sie vielfach für eine diplo-
2 !5 ? CEfi , obwohl die Stellung der gegen¬
wärtigen Regierung da durch gestärkt werde.

OttOIK « und ProDinznacbrichlen.
Hachenburg.  24 . Dezember.

- Der beute eingetrelene Schneefall hat dem W ih-
nachisfeste auch äußerliches (Sepräge verliehen : weihe
W^ hnachten, was seil vielen Jahren nicht mehr der Fall
war. Allen ein frohes, gesegnetes Fest!
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* (Möbelversorguug nach dem Kriege.) In Linlburg
fanden sich am II . Dezember etwa 70 selbständige
Schreiner - und Tapezierern,eister aus den Kreisen Lim.
bürg , Ober - und Unterlahn, »Ober - und Unterwesterwald,
Dill und Biedenkopf zusammen , um auf Veranlassung
der Handwerkskammer Wiesbaden über die Frage der
Möbelü,Schaffung nach dem Krieg zu beraten . ' Herr
Dr . Meier von der städtischen Fürsorgeorganisation in
Frankfurt hielt einen Vortrag , in dem er den bei
Kriegsschluß zu erwartenden Mödelmangel schilderte.
Viele Tausende von heinikehrendcn Kriegsgetrauten
würden vor die Notwendigkeit gestellt, einen eigenen
Haushalt zu gründen , der ' große' Bedarf an Mädel sei
aber nur dadurch zu decken, daß rechtzeitig Maßnahme
zur Steigerung der Produktion getrvffm würden . Die
Gründung von Lieferungsgenossenschasten sei unnmgäng-
lich. Durch sie könne eine vorteilhafte Arbeitsteilung
und ein gut anSgebautec Genossenschaftskccdit geschaffen
werden . Die Möbelpceise der Genossenschaft dürsten
natürlich diejenigen der Jndustcie nicht übersteigen. Um
dies zu vermeiden , müßten die Rohstoffe biüig sein, das
Holz müsse autz staatlichen und städtischen Forsten zu
mäßigen Preisen zur Versteigerung gestellt werden . Letz¬
tere Bedingung dürfte unschwer erfüllt werden , e§ habe
sich auch bereits behördlicherseits ein guter Wille hierzu
bemerkbar gemacht. Um die jungen Eheleute vor Aus¬
beutung durch das AbzahlungSsystem zu schützen, müßten
von den Kreisen und Städten gemeinnützige Äbzahiungs-
geschäfte errichtet werden , die die Möbel von den
Schreinergenossenschaften beziehen lind zu angemessenen
Preisen bei bequemer Ratenzahlung ohne Uebervortestuog
an die Käufer abgeben . Bon ministerieller Seite sei
der Vorschlag gemacht worden , einheitliche Typen her-
zustellen, wodurch die Produktion ungemein gesteigert
und dem Bedürfnis schneller entsprochen werdet« könne.
Leider erklärte sich nach dem Wiesb . Tgbl . nur ein
kleiner Teil der anwesenden Meister zum Beitritt in die
zu gründende Genossenschaft bereit.

Limburg, 21. Dez. In der gestrigen Stadtverordneikn-
sitzung wurde auch über die Pachtung des Fanlbacher
Hofes verhandelt . Der Magistrat beantragt die Auf¬
nahme einer Anleihe von 135 800 Mark , um das Inven¬
tar übernehmen und Abfindung zahlen zu können. Es
sollten dann statt 15 Kühen 25 gehalten werden . Rach
eingehender Anssprache wurde die Vorlage mit 12 gegen
8 Stimmen abgelehnt.

Herboru, 21. Dez. Am Dienstag Nachmittag wurde
beim Raiigieren an der Ueberführung am hiesigen Bahn¬
hof ein achtzehnjähriger Mann des Greßener Zugpersonals
überfahren . Dem Unglücklichen, der in einer Weiche
hängen geblieben war , wurden beide Beine abgefahren
und der Leib aufgeriffen . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Höchst a. M , 21. Dez. Von mehreren großen Kisten,
die auf dem hiesigen Bahnhof für die „Farbwerke " ein.
trafen und „Zimt " enthalten sollten, zerbrach eine. Statt
der exotischen Ware fiel das schönste deutsche F eisch aus
den Brettertrümmern.

Fraukfu' t a. M .. 22 . Dez. Am Mittwoch morgen
wurden im Hauptbahnhof 40000 Mark als herrenlos
abgeliefert Die Sache verhielt sich folgendermaßen:
Gegen 7.10 Uhr f üb gab ein unbekannter Reis ndcr des
Zuges nach Siarbrllcken dem diensthabenden Stations.
beamten auf Bahnsteig 3 zwei Pakete mit zusammen
40000 M . und fügte hinzu , das Geld gehöre einer
Dame , die um 8 Uhr init dem D-Zug nach München
fahren und den Betrag schon abholen werde. Es kam
aber k ine Dame , und im Zuge w ir auch nieinand zu
entdecken, der das Geld reklamierte . D?r Beamte liefe->e
sonach das letztere vorschriftsmäßig ab . Heute erschien
der betreffende Reisende wieder, um das Geld abzuholen.

Koblenz, 23 . Dez. Der Rh in ist hier noch vollstän-
mg eisfrei ; dis Mosel dagegen treibt in der ganzen
Breite starkes Eis ; auch die Lahn führt Eis mit stch
In der vergangenen Nacht waren hier und in der Um.
gegend zwischen 7 bis 10 Grad Kälte.

Diejenigen Landwirte , welche ihre D r II schka r t e noch
nicht abgegeben haben , werden aufgefordert , dieselbe bis
zum Donnerstag , den 27. d. Mts ., auf meinem Büro
abzugeben.

Hachenburg, den 24. 12. 1917. Der Bürgermeister.

Fleischkartenausgabe
am Donnerstag , den 27. Dezember 1917:

Nr . 1— 150 von nachm. 1—2 Uhr
„ 151- 300 „
» 301 - 450 ..
» 461 —Schluß „

Hachenburg, den 24. 12. 1917.

Nah Asrn.
O 5 -Uhr .Lade,,schlich . In Dresden ist durch eine

Verordnung des RateS der ö-Uhr-LLdenschluß emgetübrt
worden. Lebensmittelgeschäfte dürfen bis 7 Ufr a«5ffnrt
bleiben. Sonnabend gilt allgemein der 7' Ufr -Lafrnschluß.

O Kohleumangcl auch in Wahnfricd . Aus Bayreuth
wird gemeldet : Der Kohlenmangel übt auch in der Villa
Wahlifned seme Wirkungen aus . Frau Coiima Wagner
feiert am 2. Weihnachtsfeiertage ihren achtzigsten Geburis'

der letzten Nummer der Oberfränkischen Zeitung
veröffentlicht nun Siegfried Wagner folgende Bitte - Da
wegen Kohlenmangels die Empfangkräum . in Wabi-fried
mcht geheizt werden können, müssen wir zu unserem Hb-
hasten Bedauern die Freunde unseres Saufe « bitten, von
persönlichen Gluckwumchen »um 80. Geburtstage unserer
Mutter gütig,t absehen zu wollen. Eiegfried Wagner und

o Einschränkung des Wintersportes . Sine Ein-
sckrankung deS Wintersvortvrrkehrs bezweckt eine Ber-
fugung der Elsenbahndirektion München, die bis aus
weiteres dre Mitnahme von Schneeschuhen, Rodelschlitten
uno sonstigem Wintersportgerät in Personenwagen und
?“r. ,®'eLTt ^ tunfl, " ls Reisegepäck oder Expreßgut oer»

auf allen österreichischen KtaatSbabneu und
der isüdbahn wird das gleiche Verbot in Kraft treten

O Wilhe 'A, Trübner gestorben. Infolge einer Herr-
^hniung st- .'b in Karlsruhe der Maler Professor Wilhelm
Hübner . Mit ihm ist einer unserer hervorragendsten
Künstler, einer der Hauptoertreter der Freilichtmalerei,
auk dem Leben geschieden. Trübner , der zuletzt Akademie-
d̂ ektor in Karlsruhe war. malte mythologische und Ge-
schichtsbrlder. Bilder aus dem Leben. Bildniffe. Stilleben
und Landschaften. Seine Bilder , die zum Teil durch Licht-
druck vervielfältigt wurden, zieren die Galerien von
Berlin München. Karlsruhe . Frankfurt a. M ., Hamburgund andere.

» Zum Eisenbahnunglück im Tunnel von Modane
berichten die Pariser Blätter noch: Die Entgleisung deS '
UrlauberzugeS ereignete sich infolge Beschädigung an der
Lokomotivbremse. Mehrere Wagen mit Kranken und Ur-
laubern türmten sich übereinander und brannten in wenigen

.Minuten lichterlob. Das Unglück eretanete sich zwischen

Modane und St . Michel de Maurienne . Die ern.
wurde von einem von Frankreich nach Italien fQ'
englischen Samtätszug geleistet. Die Zahl der T
.' ehr grob. Die genauen Verlustzahlen dürfen jefr^
immer nicht bekanntgegeben werden. (Nach den -
vorliegenden Berichten sollen bekanntlich 800- 900 L
ums Leben gekommen sein.) ^

© Grubenunglück in Böhmen . Auf dem Auitri
Nr . 3 bet Karbitz in Böhmen hat sich ein Grube
ereignet, indem der Verbindungsstollen zwischen

l Schachte und dem neu aufgeschlossenen Revier in «
zu Bruche ging. Im Schachte arbeitete in diesem'

? blicke eme Belegschaft von 29 Mann , von denen fi*
fe* S retten konnten. Bisher ist es noch nicht geim
die Strecke frei zu machen und zu den Verschüttet
gelangen, die infolge der Gasentwicklung erstickt
durften. Em Brand soll die Ursache des Unglücks fei

© Wilson lätzt sich scheiben. Nach einer Re"
aus London gedenkt Präsident Wilson, der erst vor ein
Monaten zum zweitenmal geheiratet hat. sich von f
Gattin scheiden zu laffen. lES wurde dieser Tage b-
tm preußischen Abgeordnetenhaus« auf das klägliche Vri
leben dieses . Moralisten " und Weltverbesserers
gewiesen.)

© Schwerer Eisenbahnznsammenstost . Reuter me
aus Shephersvitte (Kentucky): Zwischen LouiSville >
Rachville ist em Schnellzug mit einem Personenzna
sammrngestoßen. 67 Personen fanden hierbei den
50 wurden verletzt.

Bus dem Gerichisfss;.
§ als Einbrecher, Die Strafkammer in

verurtei,te die PolizeisergeantenSteffen und Hafeniann mtar
mehrerer gemeinschaftlicher Diebstähle zu 3 Jahren Zachchn
bächer ausgeraubt." ^ batten in Vahrenfeld Lar

F ? » Geldstrafe. Wegen Konterbande
ZNL di« Strafkammer in Kassel den Farbenfabrikam--

aus Mittagen a. d. Weser zu 87615 Mark ©elf»
J” daüe mehrere Waggons Farben aus dem Um.
rae  e über Osterreicy nach Rumänien verkauft, wo diese Lar» ?

Kriegszwecken verwandt worden waren ŵ ie^ aten

Dolks- und Kriegswirtschaft.
« >*  l 'Ä ' tofm « kn . SÄf :
»eirtt rofcben. kM »„ ch-„d K oeS . ntn JlitolJoSlta
Rnb in der neuen Taxe die Verkaufspreise einer ganzenvon Arzneimitteln gemäß den Vorlchläaen d. » « . «LT . ,
Heilsamtes und sachverständiger Vettreter d«

aSrHSSSI -li
rfgierun8en bestimm! werden, daß die Apotheker vom lÄuim
1918 an einen Ẑ uerungszuschlag von 20 Pfennig ,u dem
Ar-n-ivretse erheben dürfen. Von diesem Zrüchlage sollen
?ber ausgenommen werden fabrikmäßig bergestelltr Zu
berettungen, die nur ln Originalpackung in den Sandü
A'" neimittel" sow,v°r, b außerbach der Avotbeken oerkäuft̂ en
welüew " b f UUveimlscht und ungeleiU abgegeben

"'s Wegen »eS WeihnachtSsesteS erscheint die nächste
Nummer des „Erzähler« am  Donnerstag , den 27. d. « .

Für di« Echriftleitung und Anz«ig»n oerantwoitlich:
Theodor Kirchhübe!  in Hachenburg

2- 3
3 - 4 ;;
4- 4'/ , „
Der Bürgermeister.

58. > t. Sit. 15*6. Marienberg , den 8. Dezember 1S17.
Bekanntmachung.

Betreffend : Die Entrichtung des Warenumsatzstempels
für daS Kalenderjahr 19l 7.

«r>^ ®* unJ) § 161  der Autführungsbestimmunaen zum
Re,ch»stempelgesttze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom
Warenumsatz« »erpflichteten gewerbetreibenden Personen, « esellschaf
t«n und Gemeinden im Oberwesterwaldkreise aufgefordert, den ge-
nannten Betrag ihre» Warenumsatzes im Kalenderjahr 1917 bi»
spätestens zum Ende de» Monat » Januar 1918 der Unterzeichneten
Steuerst«!!« schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgase
gleichzeitig mit der Anmeldung einzuzahlen.

«l » steuerpflichtiger Gewerbebetr eb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der V ehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaue - , sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahreiumsatz auf nicht meh» als 3000 Mark,
s° besteht ein« Verpflichtung zur Anmeldung und. eine Abgad, Pflicht- r I f o U - . . .. . . . v m M . lV/ VIII« M L. '.III ■«II | ‘MM
ntfrj in diesem lalle aber empfiehlt es sich, ein«die Nichteinreichung

begründende Mitteilung hierüber einzusenden. We,der Anmeldung . . . . . .
D«t ihm obliegenden AnmeldungS-Verpflichtung zuwil>e handelt oder
über die empfangenen Zahlungen oder Lieferun. en w-flentlich un-
richtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt, welche dem
zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkvmmt. Kann
J e* ^ trag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden, sotritt Geldstrafe von 150- 30000 Mark ein.

Zur Erstattung der schriftlichen A Meldung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie können bei der Unterzeichneten Steuerst,lle kostenlos
angefordert werden. Steuerpflichtige sind zur Anmeldung des Um
satzes veipflichtet, auch wenn ihnen Anmeldungsoordrucke nicht zu
gegangen sind. ^ 0

Der Vorsitzende des Kleikausschusses.
Thon.

Wird veröffentl'cht.
Hachenburg, den 17. 12. 1917 Der Bürgermeister.

3 S .: (t Bungeroth, Beigeordneter.

Zur Pflege Biru-Cremi Lföeniil Ii-Creme Kilederma
der ftiulr :: Pelzer Creme::

empfiehlt «arl Dasbach , Hachenburg.

Weif)nacfH5fefffpieI
1. Aufführung am 25 . Dezember

nachmittag « 5 Uhr
2 Aufführung am 26 . Dezember

abends 8 Uhr.
Kasseneröffnung eine halbe Stunde vor Beginn.

Du liebe», traute » Hachenburg
Im schönen Westerwald,
Von deinen fremden Gästen
Ein Dankesruf erschallt.
«ir stritten auf Flandern » Fluren,
Bei Cambrai , w» heiß war die Schlacht,
Hier gab e» der Wunden so viele,
Doch für» Vaterland hielten wir Wacht.
Zum lieben frohen Weihnach««feste,
» «scherten un» aus'« Allerdeste:
Frau Hauptmann . Herr Pfarrer , unser Schwesterkein
Und edle Spender obendrein,
Drum sagen wir unfern schönsten Dank,
V-rgelt's Gott ihnen Allen,
Wir wollen weiter recht tüchtig sein.
Bis die Friedensglocken erschallen.
Du liebes, trautes Hachenburg
Im schönen Westerwald:
Bon deinem lieben alten Schloß
E :n Dankesruf erschallt,

eihn achten  1917.

DieUerwundeten und Kranken ocmScftlofi Hachenburg
Wegen unseres vevorstehenden Jahres-

iibschlusses wird um baldige Einzahlung
der bis Ende 1917 fälligen Kassenbei-
träge ersucht.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
für den Oberwesterwaldkreis.

Kautftbuk-und MetMempel
n allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den

billigsten Preisen die
8eft*änsftefle des„Grsäbler vo> meflerepiid‘

Hache » b« rg , Wilhelmstraße.

Luise Zeppenfeld
Ludwig Drayß'

Verlobte

Hachenburg Lorsch
Weihnachten 1917.

Kalender
Adreitz - Blocks

in verschiedenen Größen

Wandkalender
IM 's SO Plg.'Buc&er

„ Kriegs-Atlas
vorrätig in der

Budhandf.5fi.Kircfiy&el
Hachenburg.

Sekretäre, Kommoden, Silber -,
Eck-, Glas - und Kieidrrschiänke
Heiiigenfi inren von Hu'z, Bronze-
kerzenleuchter, Gemälde, bunte
enalische und französische Kopflr-
st:ch-, Porzellan -Fiauren , Baien,
Kronleuchter für Kerzen, Ziun-
acheu, S ühie, Tische, SofaS,

Bronze-Etutziihren, Leuchter,
Ztan ^uhren, Srffel, Gold- und
Silbersachen usw. iverden za sehr
hohen Preisen gekauft. Offerten
unter B 39 an die Geschäfts-
stelle d. BI.

Ptlzkragt» otrltr»
am SoinStag morgen 7 Uhr
in Hachenburg auf dem Wege
zur Bahn.

Gegen gute Belohnung in
der. Gefchäflsstelle d. Bl . ab»
zugeben.

Suche für sofort ein zu¬
verlässiges

Mädchen
welches kochen kann.

Frau Karl Dasbaib
Hachenburg.

Suche ein tüchtigesvlruflmädcften
was melken kann . Wer,
sagt die Geschäflsstelle d. Bl.

Einen Poftenfioizfcftufte
hat abzugeberr

Beruh . Stahl
Hachenburg , Bahnfr 'fttroße.

Briefpapier und Umschläge
rmpfiehltCb. KrcbbiHsel, hsch Ndsrg.
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